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5 Oppoſition der Deutſchnationalen
en gegen eine Minderheitsregierung
trte e Berlin, 31. Mai,.de übernim (Gigener Drahtbericht.)
hler, Halle Die „Kreugzzeitung“ ſchreibt zur innerpplitiſchen Lage:
er Strahe „Wäre ſchon die Perſon des Reichskanzlers Marx den Deutſch

nationalen höchſt ungeeignet erſchienen, ſo wäre für dieſe Frak-
ogt tion eine Zuſammenarbeit mit Streſemann, der in dem9 neuen Kabinett weiter die Geſchäfte eines Miniſters führte, eine

unmöglichkeit. Dieſes würde bei unſeren Feinden zumr Ausdruck bringen, daß die Haltung der Deutſchnatiov-
che, W alen die gleiche wäre wie die der bisherigen
her u. ſ. w. Kegierungsparteien, und daß der nationale Aus-
k Schul zang der Wahlen nicht zum Ausdruck kommen
»K, ſtraße werde. Das alte Miniſterium Marx-Streſemann kann nur mit

Unterſtützung der Sozialdemokraten arbeiten. Daß dieſegehild, 6h ihre Unterſtützung gut bezahlt haben wollen, kann keinem
iger Jahren Zweifel unterliegen. Wir können uns nicht denken, daß die

Deutſche Volkspartei durch die Unterſtützung der alten Re-
gerungskoalition in ein neues Hörigkeitsverhältnis
zu den roten Parteien gelangen wolle. Wenn
der „Vorwärts“ von einem Druck von rechts ſchreibt, ſo hat er
die Lage richtig erkannt, denn wir wollen keinen Zweifel laſſen,
daß die Deutſchnationalen entſchloſſen ſind, durch ihre
Oppoſition die große Unzulänglichkeit dieſer

ſucht ebenſe

r zwecks au

w unter Z.
Geſchäfte

erbeten. Ninderheits regierung s u r Geltung z u
um a ringe n.“
exen läztte Deutſchnationale und Bürgerblock
imenba Berlin, 31. Mai.Eräulein Zu dem geſtrigen Beſchluß der Deutſchnationalen erfahren

Stuttgart zir aus deutſchnationalen Kreiſen, daß dieſer Beſchluß nicht
ingerstrabe eine Abſage an den Gedanken des großen

Gut vüärgerblocks als ſolchen bedeute, ſondern nur ge
t ß faßt wurde, weil nach Anſicht der Fraktion die Verhandlungen
nsterle mit Dr. Marx keine Ausſicht auf Erfolg mehr boten. Daß
teunkäuser irgend ein anderer Weg gefunden werde, iſt nach Anſicht der
ederhandlung deutſchnationalen Fraktion nicht ausgeſchloſſen.

er die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
für Knabe mit Dr. Streſemann ſolidariſch
allen Gröbe Berlin, 31. Mai.vorrätig bei

Die Frattionsſitzung der Deutſchen Volkspartei iſt gegen
ull 43 Uhr zu Ende gegangen. Ueber die Verhandlungen wird Still

Steinſtraße ſchweigen bewahrt. Die Fraktion gibt als Ergebnis ihrer Be
ſprechungen zwei Reſolutionen heraus, von denen die erſte ein
Lertrauensvotum für Dr. Streſemann enthält.
Das Vertrauensvotum hat folgenden Wortlaut:

„Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei weiſt die anläßlich
der Regierungsbildung gegen ihr Fraktionsmitglied, den Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann, erhobenen Angriffe auf
das ſchärfſte zurück. Sie betont aufs neue, daß ſie ſeine
politiſche Tätigkeit und vor allem ſeine Arbeit als
Reichsaußen miniſter durchaus billigt und ſein
Lerbleiben in dieſem Amte ſolange fordert, als
Herr Dr. Streſemann ſelbſt ſeine Dienſte in dieſem Amt dem
Laterland zur Verfügung ſtellt. Zu dieſer Haltung wird ſie in
erſter Linie durch die Erwägung beſtimmt, daß es aus ſachlichen
Gründen geboten iſt, im Jnlande und im Auslande durch einen
Wechſel der Perſon nicht den Anſchein einer außenpoliti-
ichen Kursänderung hervorzurufen.“

Eine weitere Reſolution der Deutſchen
Volkspartei

Berlin, 31. Mai.
ſſſl n Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei veröffent-II licht als weiteres Ergebnis ihrer heutigen Sitzung eine zweite

Reſolution, die folgendermaßen lautet:
„Durch die geſtrige Erklärung der Deutſchnationalen0 Volkspartei iſt die Deutſche Volkspartei vor eine völlig

neue Lage geſtellt worden. Sie ſtand bisher unter dem Ein-
druk, daß die Deutſchnationalen ebenſoſehr wie die Deu-ſche
Volkspartei gewählt ſeien, unter Fortführung der
rundlinien der bisherigen Außenpolitik
eine a t aller bürgerlichenKräfte herbeizuführen. Sie war zu dieſer Annazme

Anker unſomehr berechtigt, als die geſamte außenpolitiſche Lage und
strabe

r politiſchen und Ehrenforderungen als ſelbſtverſtänd-
ih erachte. Die Deutſche Volkspartei hat durch ihre Verhand

äfentlichung des deutſchnationale ſchluſſes mit ſeiner var
offiziöſen Kommentierung, insbeſondere durch die Kurs-

ifen. Offerte
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dieſer Zeitun
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die Situation der deutſchen Wirtſchaft einſchließlich der Land
virtſchaft namentlich in der Kreditfrage die Annahme und be
leunigte Durchführung des Sachverſtändigengutachſttens ge

kstatt
lungen in den vergangenen Wochen unrückbar an dieſem Ziel

n tgehalten und iſt in ihren Bemühungen unter Zurückſtellung
äler parteipolitiſchen und perſönlichen Intereſſen bis zur

heteriſch fordere, wobei die Deutſche Volkspartei die Sicherung

erſten Grenze des Möglichen acangen Durch die Ver
n

ebsstoffe

Sonntag, I. Juni 1924

änderung in der Außenpolitik, ſind dieſe Bemühungen der
Deutſchen Volkspartei zur Fruchtloſigkeit verurteilt
worden. Die Rolle der Deutſchen Volkspartei als ehrlicher Mak-
ler hat damit ein Ende gefunden. Die Reichtagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei wird zu der Lage in einer Fraktions-
ſitzung am Montag Stellung nehmen, zu der alle Mitglieder tele-
graphiſch einberufen ſind. Eine Verzögerung in der Regierungs
bildung tritt dadurch umſoweniger ein, als die Bayeriſche Volks
partei, die ſelbſtverſtändlich zu dieſen Verhandlungen herange-
zogen Derden muß, früheſtens Montag in Berlin verfügbar
ſein wird.“

Nächſte Reichstagéfitzung Montag
Berlin, 31. Mai.

Die nächſte Plenarſitzung des Reichstages findet, wie nun
mehr feſtſteht, am nächſten Montag nachmittags 3 Uhr ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge auf Haftentlaſ-
ſung des nationalſozialiſtiſchen Abg. Kriebel und der kom
muniſtiſchen Abgeordneten.

„Von A bis Z. erlogen“
Berlin, 31. Mai.

Die deutſchnationale Praſſeſtelle teilt mit: Die „Germania“
Nr. 213 ſowie das „Berliner Tageblatt“ Nr. 257 vom 81. Mai
morgens bringen eine Mitteilung des ſozialiſtiſchen Parlament-
dienſtes unter der Ueberſchrift Deutſchnationale Theorie und
Praxis“. Darin wird behauptet, daß deutſchnationale Deputa-
tionen zur franzöſiſchen Botſchaft in Berlin und ein
deutſchnationales politiſcher Beauftragter nach Pari? entſendet
worden ſeien, um mit franzöſiſchen Politikern oder
Regierungsſtellen zu verhandeln. Dieſe Behaup-
tungen ſind von A--2 erlogen. Wir ſtellen dies noch-
mals ausdrücklich feſt. Weder ein von der „Germania“ genann
ter Herr von Radowitz noch irgendein anderer Herr hat in Paris
im Auftrage der Parteileitung oder irgendeiner anderen Stelle
der deutſchnationalen Volkspartei Verhandlungen geführt oder
Beſprechungen gepflogen. Der genannte Bruder des früheren
Staatsſekretärs von Radowitz iſt zur Zeit bei der deutſchen Ge-
ſandſchaft in Moskau. Die ihn betreffende Mitteilung iſt alſo
ebenſo verlogen wie dumm.

Forderungen der „Deutſchen Volksgemein-
ſchaft“ zur Befreiung des Vaterlandes

Berlin, 31. Mai.
Die „Deutſche Volksgemeinſchaft zur Befreiung des Vater-

landes“ (Sitz Berlin-Wilmersdorf), die im November 1923 aus
Mitgliedern verſchiedener politiſcher Parteien errichtet wurde,
ſtellt folgende Forderungen auf:

1. Die ſofortige Bildung einer nationalen Reichsregierung.
2. Als erſte Tat der neuen Reichsregierung die Aufrollung

der Schuldlüge.
3. Vertagung der Verhandlungen über das Sachverſtändigen-

Gutachten.
„Gutachten, Londoner Ultimatum, Kontrollkommiſſion uſw.,

alles beruht auf der Vorausſetzung der deutſchen Schuld
am Kriege. Durch den Antrag auf Reviſion der Grundlage
des Verſailler Vertrages wird dem das deutſche Volk zerfleiſchen
den Streit um das Gutachten ein Ende gemacht. Während des
Wiederaufnahmeverfahrens, das nach dem Recht aller Staaten
möglich iſt, ruht der dem deutſchen Volke auferlegte Strafvollzug.“

4. Aufgabe aller Sanktionsmaßnahmen bis zum Spruch des
neutralen Reviſionsgerichtes.

Rücknahme der Beſatzung in die vom Verſailler Vertrag ge-
zogenen Grenzen, Freigabe aller Gefangenen, Rückkehr aller Aus
gewieſenen und Aufhebung aller wirtſchaftlichen Feſſeln im wider-
rechtlich beſetzten Gebiet. Wenn ein Völkerrecht Sinn hat, muß
es hier bewieſen werden. „Dieſer Weg kluger, zielbewußter und
politiſch aufrechter Staatskunſt allein führt zum Frieden. Der
Weg der dauernden Unterwerfung, der bedingungsloſen Unter
zeichnung alles deſſen, was im Sinne des internationalen Kapi-
tals vom deutſchen Volke erpreßt werden ſoll, führt dahin, daß
ſich einſt, von Hunger und Verzweiflung getrieben, das deutſche
Volk ſelbſt zur Wehr ſetzt: das heißt dann Krieg, Verzweiflungs-
krieg mit unzulänglichen Mitteln.“
Feierlicher Abſchied Loebes von den Beamten

des Reichstages
Berlin, 31. Mai.

Präſident Loebe verabſchiedete ſich heute von den Beamten
und Angeſtellten des Reichstages. Er erinnerte daran, daß er
vier lange Jahre im beſten Einvernehmen mit ihnen gearbeitet
habe. Beſonderen Dank ſpendete er auch der Preſſe für das un-
gewöhnliche Wohlwollen, das ſie ihm erwieſen habe. Geheimrat
Galle dankte dem ſcheidenden Präſidenten im Namen der Be-
amten und Angeſtellten für die gerechte und jedergzeit feſte, aber
auch milde Fiprung der Geſchäfte. Er begrüßte dann den neuen
Präſidenten allraf. Präſident Wallraf ſagte 4 daß er
jederzeit ein offenes Ohr und ein offenes Herz für alle Beamten
und Angeſtellten haben werde. Er forderte ſie zu treueſter Pflicht-
erfüllung auf. Wenn dieſer Grundſatz überall zur Geltung käme,
würde unſer Vaterland aus dem troſtloſen Zuſtand innerer Zer-
riſſenbeit herauskommen.

Die Deutſche Volkspartei ſchwenkt nach links

Streſemanns Sieg in der Fraktion
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Die ſächſiſche Regierung zur Neuregelung
der Beamtenbeſoldung

Dresden, 81. Mai.
Das Geſamtminiſterium hat heute zur Erhöhung

der Beamtenbezüge Stellung genommen. Vom Einbringen
einer Vorlage über das ſächſiſche Beamtenbeſoldungsgeſetz iſt
h i genommen worden. Die Regierung nimmt
an, ſich der Reichstag demnächſt mit dem Torgehen der
Reichsregierung befaſſen und dabei auf eine Aenderung
der neuen Beſoldungsſätze der unteren Beſol-
dungsgruppen zurückkommen wird. Um jedoch die ſächſi
ſchen Beamten nicht ſchlechter zu ſtellen, ſoll der Landtag um die
Ermächtigung erſucht werden, die Beſoldung nach den Sätzen des
Reiches als Vorſchuß auf die endgültige Regelung auszuzahlen,
jedoch mit der Maßgabe, daß jeder Beamte mindeſtens
eine 80prozentige Erhöhung ſeines bisherigen
Grundgehalts erfährt, ſo daß alſo auch die Beamten der Beſol-
dungsgruppen 1-—5 bzw. 6 an Stelle einer durchſchnittlichen 13-
kien, prozentigen Erhöhung einen Zuſchlag von 80 Progent er-
alten.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß und die
verhafteten Abgeordneten

Berlin, 30. Mai.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages verhandelt

über die Anträge der National ſozialiſtiſchen Freiheitspartei undder Kommuniſten, in denen die Freikarſeng ihrer in fi
befindlichen Fraktionsgenoſſen gefordert wird. en
Vorſitz im Geſchäftsordnungsausſ übernahm auf Wunſch
der zuſammenberufenen Ausſchußmitglieder proviſoriſch Abge
ordneter Fehrenbach (Zentrum). Staatsſekretär Joel Reichs
juſtizminiſterium) gab einen ausführlichen Bericht über die den
in Haft befindlichen Abgeordneten zur Laſt gelegten Straftaten
Jn der Abſtimmung wurde berchloſſen, im Fall Hehde mann
zu verlangen, daß die Haft aus Anlaß des er aus dem
Jahre 19291 aufgehoben und das Verfahren während der
Dauer der Sitzungsperiode eingeſtellt wird, im Falle Kriebel
wurde verlangt, die Strafhaft aufzuheben, im Falle
Lademann die Unterſuchungshaft aufzuheben, in den
Fällen Buchmann, Florin und Schlecht, ſoweit es ſich um den
Münchener Fall handelt, wird Einſtellung der Unterſuchungs
haft verlangt. Die übrigen Fälle ſollen erſt in der nächſten
Sitzung am Montag oder Dienstag, wenn genügendes Akten
material vorhanden iſt, vom Ausſchuß entſchieden werden.

Die bayeriſche Regierungskriſe noch nicht
beendet

München, 31. Mai.
Ueber den Stand der Regierungskriſe in Bayern teilen die

Münchener Neueſten Nachrichten“ heute mit, daß die Kandidatur
des Reichstagsabgeordneten Dr. Pfleger für den Miniſterpräſi-dentenpoſten erkerigt ſei und daß Dr. Pfleger nicht mehr in
Betracht kommt. Es iſt damit zu re-hnen, daß der von der Baye-
riſchen Volkspartei für das Amt des Miniſterpräſidenten end
gültig in Ausſicht genommene Kandidat in der nächſten Zeit der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben wird.

Die Skagerrakfeier der deutſchen Flotte
Flensburg, 31. Mai.

Die Gedenkfeier der Seeſchlacht von Skagerrak!
wurde auch in dieſem Jahre wiederum von dem größten Teii der
deutſchen Kriegsflotte in der Marineſtation Mürrwig an der
Flensburger Förde feſtlich begangen. Dort liegen die Linten-
ſchiffe „Braunſchweig“, „Elſuß“, „Hannover“, die kleinen
Kreuzer „Hamburg“, „Amazona“, „Meduſa“ und „Thetis“,
die Torpedoboote der 1., 3. und 4. Halbflottille. Jhren Auftakt
nahm die Feier am Himmelfahrtstag mit einem Feſt gottes
dienſt, am Nachmittag fanden die Skagerrak-Gedächt-
nisſpiele ſtatt, und am heutigen Tage wird auf dem
Exerzierplatz in Mürrwig eine Parade vor dem Befehlshaber
der Seeſtreitkräfte, Vizeadmiral Zenker, ſtattfinden. Die Schiffe
werden bis morgen in Mürrwig bleiben.

Tritt Millerand freiwillig zurück
Paris, 31. Mai.

Jn den Wandelgängen der Kammer herrſcht ſeit heute reges
Leben. Die größte Anzahl der Abgeordneten hat ſich bereits ein
gefunden. Die Gruppen der Unabhängigen Sozialiſten und der
franzöſiſchen Republikaner haben bereits Sitzungen abgehalten.
Die Linksparteien haben beſchloſſen, daß kein Mitglied
der Linken die Bildung des Kabinetts aus der
Hand Millerands annehmen werde. Ob dieſer Be-
ſchluß endgültige Faſſung erhalten wird, wird ſich erſt morgen ent
ſcheiden. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird verlautet, daß der
Kampf gegen Millerand ſowie der Plan der Republikaner auf
dieſen nicht ohne Einfluß geblieben iſt, und daß Millerand ſich mit
dem großen Entſchluß trage, freiwillig zurückzutreten,
um weitere große Kämpfe zu verhindern.
Tichon wieder ruſſiſches Kirchenoberhanpt?

Moskau, 29. Mai.
Der Führer der „Lebendigen Kirche“, Krasnigki, wendet ſich

an ſeine Anhänger und ruft zur Vereinigung um Tichon auf,
der das Haupt der Kirche ſei. Tichon be eingeſehen, daß
ſeine frühere Stellung zum Sowjetſtaat unrichtig geweſen ſei
und erkläre ſich mit dem Programm der „Lebendigen Kirche“
einverſtanden,



Ein verhüteter Krieg
r

iſt mehr als ein wirtſchaftliches Unglück und mehr als ein
findlicher Verluſt ch h Staatsſächels. Sie iſt

r n e ehe ne Be ehe Werten
Himmel wachſen.

Bäume nicht in den

Um aufzuzeigen, was wir meinen, ſei auf die amtlichenvrumäni e richte verwieſen, die, wenn auch widerwillig, zu
daß unter den in die Luft geflogenen Munition

auch 1000 Waggons mit Granaten befanden, die von den
oda Werken neu eingetroffen waren und die man noch nicht

in ſicheren Gewölben hatte unterbringen können. Ein Muniti
onsmagagin, das bereits 2690 Waggons Granaten enthält, hofft
man zu „retten“. Alſo 3600 Waggons mit 105 Millimeter Skoda
Geſchoſſen auf einem Platz in der Nähe der Landeshauptſtadt
vereint, das geht weit über die natürliche militäriſche Ver
ſorgung eines Landes wie Rumänien hinaus und beweiſt, daß

er ein neuer Krieg vorbereitet wurde.
Welcher Krieg? Der Krieg um Beſſarabien, um jenen

r zwiſchen Dujeſtr und Pruth, der durch Beſchluß der
iſer Botſchafterkonferenz vom 28. Oktober 1920 dem rumä-

niſchen Staate einverleibt wurde. Dreieinhalb Jahre lang ſchob
Frankreich, das den Rumänen immer wieder Millionenanleihen
für Rüſtungszwecke anbot, die Ratifikation jenes Beſchluſſes
hinaus, bis Bukareſt des Wartens und der Unſicherheit müde
wurde und das rumäniſche Königspaar auf eine Werbereiſe
ſchickte. Die Reiſe gne über Paris, Brüſſel und London, und
ſogar die angeblich wirtſchaftlichen Beziehungen Rumäniens zur
Schweiz mußten herhalten, um einen Beſuch des Balkan-
Königspaares beim Völkerbund in Genf zu begründen. Warum
machte Ferdinand von Hohenzollern dieſe Reiſen, die ſicherlich
für ihn und auch für die ſchöne Königin Marie keine Ver
gnügungsreiſeen waren, in Begleitung eines großen militä-
riſchen und diplomatiſchen Gefolges?

Die Rundfahrt hatte, das iſt unterdeſſen klar
keinen anderen Zweck, als um gut Wetter für den Fall eines
bewaffneten Konfliktes mit Rußland zu bitten. Jnwieweit bei
dieſer oder jener weſtlichen Regierung der Bukareſter König da
bei in der Nebenrolle des vom Schickſal auserſehenen Vernich-
ters des ruſſiſchen Bolſchewismus erſchien, mag dahingeſtellt
bleiben. Jedenfalls hat König Ferdinand, wie man unter der
Hand hörte, nicht verfehlt, auch dieſe Seite der rumäniſch-ruſſi
ſchen Frage aufleuchten zu laſſen. Das war ſchließlich ſein
gutes Recht, denn er braucht gegen einen möglichen ruſſiſchen
Angriff Verbündete, und zwar ſichere und ſtärkere als die Ge
noſſen von der Kleinen Entente.

Aber was geſchah in Paris? Als das rumäniſche Königs
paar dort unter Entfaltung eines unerhörten Prunkes einzog,
um am Grabe des „Unbekannten Soldaten“ die Blumengrüße
der kleinen lateiniſchen Schweſter niederzulegen, ſchloß ſich
es war im vorigen Monat! Poincaré am Quai d'Orſahy mit
Herrn Buca, dem Außenminiſter Rumäniens, in einem Zim
mer ein, um über die „Ausgeſtaltung“ des rumäniſch franzöſi
ſchen Bündniſſes zu beſchließen. Dieſes Bündnis bildet nicht
nur ein Gegenſtück zum tſchechiſch-franzöſiſchen Vertrag, mit
dem es in vielen Einzelheiten Aehnlichkeit hat, ſondern es ent-
puppte ſich als ein Teil der großen franzöſiſchen Neuordnung
Europas, die darauf hinzielt, in Deutſchlands Rücken eine
politiſch und militäriſch zu ſammenhängende Staatenmaſſe zu

Ein

Frankreich erhielt durch den neuen Vertrag das Recht, die
rumäniſche Armee völlig zu reorganiſieren und ſie in jene Ab
hä it vom Pariſer Generalſtab zu bringen, wie es in der
T ſlowakei und in Polen bereits der Fall iſt, wo fran
e Generäle die geſamte militäriſch Macht in ihren Hän-

n vereinigen. Die nächſte Folge der Pariſer Geheimbeſchluſſe
war ein Rüſtungskredit von 200 Millionen Franks, und dann
ſetzten die ungeheuren Munitionstransporte na* Bukareſt ein.
Ein großer Teil dieſes BalkanZündſtoffs iſt jetzt durch einen,
man könnte ſagen, glücklichen Zufall, in die Luft gegangen und
damit iſt vielleicht auch die Hoffnung gewiſſer Leute zerſtört,
die dem Dnjeſtr zur Weltberühmtheit, einigen Millionen Men
ſchen zu vorſchnellem Tode und Europa zu neuen Ruinen ver
helfen wollten.

x

Bukareſt, 31. Mai.
Die Exploſionskataſtrophe wird übereinſtimmend als ein

nationales Unglück bezeichnet. Jn erſter Linie wurden
ungeheure Werte zerſtört, ferner ein großer Teil des zur Ver

Das neue Balkanpulverfa;

haltsort für die engliſchen Schiffe.

ſchließlich iſt Rumänien in ſeiner gegenwärtigen kritiſchen
Finanzlage außerſtande, ſich Kriegsmaterial nach-
zubeſchaffen. Die Oppoſition fordert eine parlamentariſche Un
terſuchung, welche die Höhe des Schadens feſtſtellen und die
Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen ſoll. Die Urſache des Un
glücks iſt noch nicht zu erfahren. Jn dem abgebrannten Depot
waren 40 Millionen Jnfanterie-Geſchoſſe und
86 000 Granaten angehäuft, außerdem ungeheure
Mengen von Dynamit und Ekraſit. Jm Hofe des Komtur-
Depots befanden ſich im Augenblick der Exploſion 150 Waggon
mit Uniformen, die vor einigen Tagen aus Frankreich an-
gekommen waren. Sie ſind alle verbrannt. Drei Eiſenbahn
züge, welche mit Granaten gefüllt waren, ſowie 25 Waggon-
Ladungen Jnfanterie-Gewehre, die aus der Tſchechoſlowa-
kei gekommen waren, ſind ebenfalls zu Grunde gegangen,
ebenſo große Proviantdepopts.

Bulgariſche Befürchtungen wegen
Veſſarabien

Sofia, 31. Mai.
Das in Sofia erſcheinende offiziöſe Blatt „Swobodnaja

Retſch“ (Freies Wort) ſchreibt, Bulgarien müſſe ſeine Aufmerk-
ſamkeit die Vorgänge in Beſſarabien richten. Bul
garien befände ſich in unmittelbarer Nähe einer etwaigen Gefahr-
zone. Aber die innere Lage im Lande zwinge die Sowjetregie-
rung zu einer weitgehenden Friedenspolitik, weil ſie auf Grund
der innerpolitiſchen Lage gar nicht anders handeln könne.

Vor einem ungariſchrumäniſchen Abkommen
Budapeſt, 30. Mai.

Nach einer Meldung des neuen Peſter Journals ſteht eine
Zuſammenkunft des Grafen Bethlen mit dem rumäniſchen
Miniſterpräſidenten Bratianu bevor. Die Zuſammenkunft en
auf neutralem Gebiet ſtattfinden. Jn gut unterrichteten Kreiſen
glaubt man an die Möglichkeit eines Abkommens zwiſchen
Ungarn und Rumänien.

Die Entſendung engliſcher Kriegsſchiffe
nach dem Mittelmeer

Mailand, 31. Mai.
Jn den Unterhaltungen, die Macdonald anläßlich des

Königsbeſuches in London mit italieniſchen Journaliſten führte,
wurde er auch über die engliſche Mittelmeerpolitik
befragt. Macdonald erklärte, die vollſtändige oder teilweiſe
Neutraliſierung des Mittelmeeres ſei unmöglich. Dagegen wäre
ein engliſch-italieniſches Seeabkommen der Prüfung wert. Was
die Entſendung engliſcher Schiffe nach dem Mittelm-er betreffe,
ſo ſeien die Verſchiebungen lediglich aus klimatiſchen Grün-
den (7) erfolgt. Das ruhige Mittelmeer ſei der billigſte Aufent-

Der japaniſche Proteſt in Waſhington
London, 31. Mai.

Nach einer Meldung aus Waſhington hat die offizielle
Proteſtnote, die der japaniſche Botſchafter in Waſhington
gegen das Einwanderungsgeſetz überreicht hat, folgenden
Wortlaut:

„Japan hat während mehr als 10 Jahren die Vorſchriften
des Gentlemans- Abkommens beobachtet und praktiſch ſehr
nachdrücklich die Begrenzung der japaniſchen Einwanderung
nach Amerika durchgeführt. Die Amerikaner haben aber nach
dem letzten Einwanderungsgeſetz nicht nur das oben erwähnte
Al kommen aufgehoben, ſondern die Einwanderung von
Japanern nach Amerika verboten. Das bedeutet offenbar eine
juriſtiſche Verletzung der Klauſel des japaniſch-ameri-
kaniſchen Handelsvertrages und der Verträge, die Japan auf der
Waſhingtoner Konferenz unterzeichnet hat.“

Der Botſchafter wird ſehr bald die Erlaubnis erhal-
ten, nach ſeinem Vaterlande zurückzukehren.
Nach Ausgang der Sitzung des Kabinettsrates, der in Tokio
am 28. Mai abgehalten wurde, erklärte der Außenminiſter dem
Journaliſten, daß die Annahme des amerikaniſchen antijapani-
ſchen Geſetzes ſehr Hedauerlich für den Frieden der Welt ſei.

Zum Journalismus zurück
London, 30. Mai.

Wie bereits gemeldet, wird der ehemalige amerikaniſche
Botſchafter in London, C. Harvey, ab morgen die redaktionelle
Leitung der „Waſhingtoner Poſt“ übernehmen. Jn
politiſchen Kreiſen hat die Nachricht von der geplanten Rück-

bergwerks die
wieder eingefahren. Auf Zeche „Caroline“ iſt die Ve

teidigung des Landes notwendigen Materials vernichtet, und kehrt Harveys zum Journalismus erhebliches Aufſehen erregt.

Fahrendes Volk
Eine Tiergeſchichte von Max Geibler.

Es war einer in die Gegend gekommen ein Herr der
Schrecken. Ein Strol-h. Ein Freibeuter. Der hieß ſpäter
Auguſt der Starke. Der Habicht. Gegen dieſen Räuber war
der Sperber, der in dem Bauernwalde wohnte nun, wohl
nicht ein Waiſenknabe, aber ein Dilettant, wenn man ſo ſagen
will. Jedennoch

Der Merkwürdigkeiten in der Welt ſind viele. Und eine
von dieſen vielen war Auguſts des Starken Einzug in das Re

vier. Er wurde von einer Kompagnie Krähen geleitet. Nicht
etwa im Triumphzug, ſondern er war von ihnen auf den Schub
gebracht worden. Als habe er aus Gründen allgemeiner Sicher
r ſein bisheriges Gebiet verlaſſen unter polizeilicher Aufſicht.

u ſolch einer zwangsweiſen Beförderung in andere Jagdgründe
gab ſich niemand her außer den Krähen. Die waren die
Tapferſten. Jn ihrem Haſſe gegen ihn übernahmen ſie ſelbſt
dies gefahrvolle Amt. (Eine jener wohlüberlegten Maßnahmen
in der Tierwelt, die die Menſchen in Grſtaunen ſetzt.)

Mit höhniſcher Verachtung ſah ihn der Sperber an, als ſich
Auguſt der Wildſ-hütz, der Meiſterſtrauchdieb, in den Bergwald
hineinpirſchte. Es geſchah tief an der Erde und unter Benützung
aller Büſche. Tief war der Wandel, den Auguſts des Starken
Erſcheinen in den Jagdgründen des Sperbers hervorbrachte. Ein
ſamer denn je ward nun dieſer Alte vom Berge. Heimlicher
wurden ſeine Wege. Unheimlicher ward ſein Treiben. Die
Nähe Auguſts des Starken zermürbte ihn. Die löſchte das letzte
Licht in ihm aus. „Wenn ich dich einmal erwiſche, reiß ich dir
das Herz aus dem Leibe!“ ſchwur ihm der Habicht eines Tages
ins Angeſicht. Zum Glück pflegte er nur in den Mittagsſtunden
zu jagen. Darauf baute der Sperber. Das heißt: im Hinblick
auf dieſen Mörder war jede Berechnung trügeriſch. Es war, als
ſpeie ihn die Erde aus ſo erſchien er. Wo man ihn gar nicht
vermutet hatte. Und einmal

Einmal ſchaukelte ein grüner Wohnwagen durch die Sonnen
ſtille des Mittags auf der Landſtraße dahin. Zirkusleute. Jn
den Dörfern ſchlugen ſie ihr graues Zeltdach auf. Heute hier,
morgen da. Die Sommerfäden flogen. Und jenſeits das
war zu hören jenſeits hatte Auguſt der Starke ein Schar-
mützel mit den Krähen.

Unter dem grünen Dache ſeiner Bergfichte hervor betrachtete
ſich der Sperber Roß und Wagen, wie ſie die graue Hügellehne
emporkrochen. Die Türen am Gefährt rückwärts die Türen

ſtanden offen. Ein Kakadu in roſenfarbenem Federkleid ver-
trieb ſich die Mittagsſtunde. Gr kletterte ein bißchen an ſeinem
Eitholg herum. pütf einmal Kennſt du das Land, wo die

Zitronen blühn? oder turnte wie er des Abends einer
ſtaunenden Menge zeigen mußte, was er gelernt hatte.

Dieſer kunſtreiche Ausländer feſſelte den Sperber Hans

e

Urian ſehr. So etwas hatte er noch nicht gegeſſen. Der Anblick
war eine freundliche Abwechſlung in ſeinem verfinſterten Leben.

Nun ja, Hans Urian war zerfallen mit ſich ſelbſt. Jm
Grunde genommen es war ein Hundedaſein, was er führte.
Freiheit? Pah, Freiheit! Auguſt der' Starke war ein ſo ver
ſchlagener Burſch ſeit der im Revier war, konnte von Freiheit
nicht mehr die Rede ſein. Wahrſcheinlich nächtigte er als rich
tiger Strauchdieb bald hier, bald dort. Was Federn trug, war
in ſeinen Jagdgründen zum Tode verurteilt. Deshalb trug ſich
der Sperber mit Reiſeplänen. Er war kein Feigling. O nein.
Aber wegen jenes erbärmlichen Wildſchützen, wegen des Habichts,
hätte er hundert Sinne haben müſſen. Und ſelbſt dann hätte er
nicht für ſeine Sicherheit die Gewähr übernehmen mögen. Nun,
jetzt ſpähte er von ſeinem Fichtenwipfel hinein in den grünen

Wagen. Mitten in dem dunklen Türfelde ſaß der roſenrote Jnka
und turnte. Es ſah aus, als blühe er. Stand dort wie eine

ſonnenfrohe Südlandblume. Ganz langſam rollte der Wagen der
fahrenden Leute den Hügel hinan. Hm. Wenn Hans Urian die
rote Blume der auſtraliſchen Wälder nun ſo im Vorüberfluge
aus der Tür hinwegpflückte?

Er hatte kürzlich den Habicht bei einem weit keckeren Streich
beobachtet. Der hatte einer Bäuerin ein Kücken vom Rockſchoß
weggeholt. Die Bäuerin hatte in der Tür ihres Hauſes gefeſſen.
Durch den Flur war Auguſt der Starke mit ſeiner Beute ge-
ſtoben und drüben zum offenen Fenſter hinaus ehe die kurz-
ſinnige Menſchenfrau begriffen hatte, was los war.

Und ſiehel Hans Urian befand ſich ſchon auf der Fahrt.
Lanzengerade ſchoß er ſich gegen den Jnka ab. Nur ein paar
Feldbreiten lagen zwiſchen Berg und Wagen. Auf einmal
Der Jnka ſchlug ſchon die Holle hochl Schrie um Hilfe. Ward
ſtumm im Angeſicht des Todes, der ſich gegen ihn anpfeilte

Da hub ein Rauſchen an in der Luft hinter Hans Urian!
Jetzt war es über ihm! Das kannte er. So wild, ſo ſturmſchnell,
ſo unfehlbar kam nur der Habicht daher. Der Habicht das
Sterben! Und dann

Er führte die Dolche dieſes Mörders in ſeinem Rücken.
Seinen Krummſchnabel im Genick. Und im ſelben Augenblick
oder war es der nächſte? im ſelben Augenblick wälzten ſich
Habicht und Sperber auf einem Menſchenlager im Wagen. Dann
unter einer Bettſtatt. Staub wirbelte um ſie. Federreſte.
Und hinter ihnen ſchlug der Zirkusmann die Wagentür zu.
Finſternis. „Mir ganz egal!“ ſo etwa kreiſchte der Habicht, „du
mußt jetzt ſterben!“

Dabei blieb es. Wie ein Mörder, der über der Tat ertappt
iſt, kam der Sverber nicht lebend unter der Bettſtatt hervor.

Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhr-
bergbau

Eſſen, 31. Mai.
Jn der heutigen Frühſchicht ſind auf vielen Zechen des Ruhr,

Belegſchaften zum größten Teil
legſchatf vollſtändig zur Arbeit erſchienen. Auf den ſonſtigen An t
Zechen ſchwankt die Zahl zwiſchen 53 und 92 Prozent. cchupore

e nEine Verfügung des Regierungspräſidenten E.
von Düfſſeldorf zur Veendigung des Vergban, S

konfliktes
Eſſen, 31. Mai. R.Der Regierungspräſident von Düſſeldorf hat an die Landräte In

und Oberbürgermeiſter ſeines Bezirkes unter dem 30. Mai fol M.
gende Verfügung erlaſſen: Aus Entſcheidungen der berufenen O.
Stellen ſind die Vertragsverhältniſſe der Bergleute mit geſetzlicher Vo
Kraft feſtgelegt worden. Der Wiederaufnahme der Un
Arbeit ſteht alſo nichts mehr entgegen. Es würde Un
danach einer Mißachtung geltenden Rechts gleichkommen, wenn die D
von Streik und Ausſperrung Betroffenen von den Gemeinden in
einer Weiſe unterſtützt würden, die über die geſetzlich auf S
erlegten Pflichten hinausgeht. Jndem ich hierauf ernſtlich hin W.
weiſe, insbeſondere auch auf den Erlaß des preußiſchen Miniſterz D
für Volkswohlfahrt vom 22. Februar 1924 Bezug nehme, mache
ich den nachgeordneten Stellen die gewiſſenhafteſte Beobachtung
des Rechtszuſtandes zur beſonderen Pflicht. Abweichungen wür-
den mich je nach Lage des Falles zur Einſtellung aller Zuſchüſſe
und Ueberweiſungen zwingen, die den Gemeinden aus Reichs
und Staatsmitteln zufließen. Jm übrigen würden Zuwiderhand. E.
lungen als Verſtöße gegen geltende Rechtsbeſtimmungen und ſo L.

mit als Pflichtverletzung anzuſehen ſein. v
Die Kommuniſten hetzen weiter

Dortmund, 31. Mai. StJm nördlichen Stadtteil erſchienen heute vereinzelt Anſchläge W
an den Säulen mit der Ueberſchrift „Hinweg mit dem
Schiedsſpruch“. Dann heißt es: Schlagt die arbeitsgemein-
ſchaftlichen Bürokraten, die die Annahme des Schiedsſpruches
empfahlen, nieder. Führt den Kampf mit allen Nitteln
weiter. Nachdem wir vier Wochen gekämpft, läßt die Bourgeoiſie
durch ihre Lakeien den Schiedsſpruch fällen. Außerdem geben die Wei
Vereinbarungen den Kapitaliſten völlig freie Hand für die Maß allein en
regelung aller mißliebigen Kumpels. Schlagt jeden Sa-
boteur nieder. der es wagt, Verwirrung in eure Reihen zu
tragen und den Schiedsſpruch zur Annahme zu bringen. Unter- Feſt
ſchrieben iſt der Anſchlag: Zentralſtreikleitung, Landesausſchuß Sitzung
der Betriebsräte, Union der Hand und Kopfarbeiter, kommuniſt tungen f
ſche Partei und kommuniſtiſche Jugend. Fratv. Seeckt als Zeuge im Thormann Prozeß J r

Berlin, 31. Mai. Fraueng
Jm ThormannProzeß wurde heute in der Zeugenverneh Abli

mung fortgefahren. Unter anderen wurde General v. See Bezirksd
als Zeuge vernommen. Er berichtet, daß er zuerſt durch den Die Bezi
Staatskommiſſar für öffentliche Ordnung von dem geplanten
Attentat erfahren habe. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er
glaube, daß die ernſtliche Abſicht vorlag, ihn zu beſeitigen, er
widert General v. Seeckt: Er ſei gebeten worden, Claß zu empfan-
gen. Es ſei ſchwer zu ſagen, was Claß eigentlich wollte. Er wies
auf die große Zahl der hinter ihm ſtehenden vaterländiſchen Ver
bände hin und betonte, daß er auf dieſe Stützen hin einen Um
ſchwung im Jnnern beabſichtige. Jch hatte den Eindruck, ſo er
klärt der Zeuge, als wenn Juſtizrat Claß zu einem der vieler
Leute gehört, deren politiſche Gedanken und Wollen dahin geht
daß irgend etwas geſchehen müſſe. Bei der letzter
Unterredung war Juſtizrat Claß ſehr aufgeregt und hatte offen
bar das Beſtreben, mich irgendwie zum Handeln zu bringen. Die
Unterredung ſchloß damit, daß ich keinen Zweifel darüber ließ
daß ich als Vertreter der Staatsgewalt keine Umſturgzbewegungen
gleich von welcher Seite ſie kämen, unterſtützen würde.
Beginn der Verhandlungen mit dem Organ
ſationskomitee für die Belaſtung der deutſchen

Jndufſtrie
Berlin, 31. Mai.

Jn Paris finden am 2. Juni ds. Js. die erſten Ver
handlungen mit dem Organiſationskomitee für die Le
laſtung der deutſchen Jnduſtrie ſtatt. Von deutſcher Seite
nimmt an dieſen Beratungen ſeitens der Reichsregierung
Staatsſekretär Dr. e e teil, vom Reichsverband
der deutſchen Jnduſtrie vertritt Geheimrat Dr. Bücher in
dieſen Verhandlungen die Jntereſſen der deutſchen Jnduſtrie.
Außerdem begleiten die beiden Vertreter eine Reihe von Mit
arbeitern.

r—————=J——nr———m
Schließlich mit einem Stocke, den eine Menſchenhand führte,
ward er in den ſchmalen Gang zwiſchen den Betten geſcherdht.
Da kniete der Habicht noch auf ihm. Und wie er geſchworen
hatte: er riß ihm das zuckende Herz aus der Bruſt! So endetSo
Hans Urian, der Buſchklepper. Aber auch Auguſt der Starke daß e

ſo hieß er von dieſem Tage an hatte ſeine letzte Heldental Publik
vollbracht. Er ward von dem Zirkusmann an die Kette gelegt. eſſante
Nun hockt er am Eingange des Zeltes der fahrenden Leute auf Der
irgendeinem Dorfplatz und regt ſich nicht. Der roſenrote Inka Roma
aber nimmt aus den Händen der Kinder Zuckerbrot und Fewen gerecht
und lebt ſeinem vergrämten Gegenüber die Weisheit vor: Nur ihres

lachend iſt dies Daſein zu begreifen! nund B
Männerchor „Deutſches Lied“ im D. H. V. Wie wir hören Spzial

veranſtaltet dieſer Chor anläßlich ſeines erſten Stiftunggsfeſtes Herze
morgen im „Neumarktſchützenhaus“ ein Vokalkonzert. Da der die V
Chor bereits beim letzten Winterkonzert gezeigt hat, daß er über Hochſto
gutes Können verfügt, ſo dürfte ſein morgiges Auftreten unter Serve
kundiger Führung des Chordirigenten Otto Zimmer in weiter ſamme

zeigt,

„Die

„Stru
runge
erſtkla

Name
bürge

dieſe

im 3
liche

ſtimn
Werk

lende

Kreiſen Beachtung finden. Montag darüber
berichten.

Der neue Kurator der Univerſität Halle. Der Landrat
Dr. Hermann Sommer aus Phyritz (Pommern) wurde m
Kurator der Univerſität Halle als Nachfolger von Geheimra
Dr. Meyer ernannt.

HeydrichKonſervatorium. Die 240. Muſikaufführung an
27. Mai gab 27 Schülern aller Klaſſen Gelegenheit, öffentlich t
Können zu zeigen in Werken von Mozart, Beethoven Schubert
Schumann, Cherubini, Chopin, Brahms, Grieg, Lortzing uſw.
Die Jnſtrumentaliſten, Klavier und Violine zeigten Erziehung
nach einheitlicher Methode in Haltung, Ton, Rhythmus, Vorira
die Sänger regelten Atmung, Tonbildung und Seele, der
wiederholte den Walzer aus der Oper „Zufall“ von Hehdrich, a
zwar ſo zündend, daß er da capo gegeben werden mußte.
Saal war voll beſetzt, die Intereſſenten ſpendeten den Schülern
ſtarken Beifall. Die geſamte Begleitung lag in den führen
n des Direktors. Mitte Juni iſt ein Opernabend im Koſtü
geplant.

Der Filmvortrag „Die Mount-Evereſt Expedition
am Montag nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr in der Aula

Wir werden am

oll 9

nſich

bera

des

zu tr
ſüchtLatina ſtatt. u hGen.Sup. D. Jacobi Magdeburg hat ſich in der 5 äheg

anſtalt Weidenplan, Halle, einer zweimaligen ernſten Opera und
unterziehen müſſen. Wenn auch der notwendige Eingriff, W
Alter des Patienten nicht unbedenklich war, ſo ſind beide m
rationen ſehr gut verlaufen und das Befinden des Patienten
den Umſtänden nach gut.
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Halle, 1. Juni.
Unſere SchupoSpende

Ungenannt e e 1,E. 5* 92 vHerbert Reiniſch e 7 J 3,Dr. jur. Enger, Wittenberg, geſammelt
bei einer Landbund- Zuſammenkunft 60,

R. B. 2 e r 7Ungenannt

M., Dieskau e e e e 7O. D. 7 z 249*5 10,Von einem Stahlhelm- Kameraden e 10,
Unge nannt.

Ungenannt 1Walter Hartwig e e SF. K. 2 2Schmidt 2W. G. 5 rUngenannt a 7 A 7 e 2,Angeſtellten der Kreisbank Saalkreis und W 80
Sparkaſſe Saalkreis

O. GVerein ehemaliger 8öer, Merfeburg
(Reſtbetrag) 7 7 e a e e 43,75E. F. und M. H. 2 r E. 20,
K. K. 3 1,Th. e e 7 egentralAnkaufsſtelle, Halle, Zentral-

verwaltung, Olympiapark 88
St., Gröbers e o 2 h nWalter Sommer 10

Summa: 315,25
Bisher 3218,42

8588,67
Weitere Spenden werden in unſerer Geſchäftsſtelle, die

allein empfangsberechtigt iſt, angenommen.

Aus der Partei
eſtausſchuß: Mittwoch, den 4. Juni, nachmittags 5 Uhreine in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10. Vorberei-

kungen für den Ausflug nach dem Petersberg.
Frauenausſchuß: Donnerstag, den 5. Juni, nachmittags

4 ühr Frauenausſchußſitzung im Landesverband, g
Straße 17, II. 338 Uhr nachmittags Sitzung des Vorſtandes der
Frauengruppe.

Abliefern der Mitgliedsbeiträge: Die Helferinnen an die
Bezirksdamen Donnerstag, den 12. Juni, nachmittags 4 Uhr.
Die Begirksdamen an die Gruppendamen Dienstag, den 17. Juni,
nachmittags 4 Uhr. Die Gruppendamen an die Leiterin Diens
tag, den Juni, nachmittags 32 Uhr.

Die Begzirksdamen werden gebeten, beim Einſammeln der
veiträge kein Notgeld anzunehmen.

Arbeitergruppe und Gruppe NordOſt: Zuſammenkunft am
Freitag, den 6. Juni, abends 8 Uhr im „Evang. Vereinshaus“,
Rittelſtraße. Vortrag über Kricgsecrlebniſſe, zweiter Teil.

Jugendgruppe: Zuſammenkünfte Mittwoch, den 4. Juni,
abends 8 Uhr und Sonnabend, den 7. Juni, nachmittags 3 Uhr.
in der Turnhalle der Frieſenſchule.

Hausangeſtelltengruppe: Die Mitglieder treffen ſich am
nittwoh, den 4. Juni, abends 8 Uhr im Landesverband, Leip

Straße 17, II.e Oeffentlicher Vortrag. Wir bitten unſere Mitglieder, ſich am
öffentlichen Vortrag des Hochſchulrings deutſcher Art am Montag, z 2. Juni, abends 838 Uhr im ehe maximum der

Univerſität über „Nordſchleswig“ zu beteiligen. Es ſpricht Paſtor
midt, Wodder, der einzige deutſche Abgeordnete im däniſchen

Reichstag. ßPie Seahabende, welche bisher jeden Montag im Landes-

verband, Leipziger Straße 17, ſtattfanden, fallen bis auf weiteres
aus.

Krankenpflegekurſus: Donnerstag, den 5. Juni, pünktlich
abends 7 Uhr im Landesverband, Leipziger Straße 17, II Be
obachtung kleinſter Wunden. Verbandslehre.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden
und Unfallrenten für Juni findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße
Nr. 2a, wie folgt ſtatt: am 2. Juni für die Nrn. 1--8800, am
3. Juni für die Nrn. 3801 bis Schluß. Zahlzeit vom 2. bis ein
ſchließlich 6. Juni von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm., ab 7. Juni
von 9 bis 12 vorm. und 3 bis 6 Uhr nachm.

e ckeC. T. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Hier zeigt es ſich wieder,
daß ein Geſellſchaftsfiim mit abenteuerlichen Momenten beim
Publikum die beſte Aufnahme findet, wenn er ſich in inter
eſſanten Bahnen bewegt und eine ſpannende Handlung birgt.
Der Hochſtaplerfilm „Der Mann ohne Herz nach einem
e von rege r vgerecht. Er behande s Schickſa aliteihres Gatten geflohenen Prinzeſſin, die als Reiſebegleiterin
ihren Lebensunterhalt verdient nud aufregende Zwiſchenfälle
und Begebenheiten mit einem modernen Hochſtapler erlebt, deſſen
Spzialitkät in der Beraubung von Spielbanken beſteht. Beide
Herzen finden ſich natürlich, und der Tod des Prinzen fördert
die Verbindung der Prinzeſſin mit dem zum Guten bekehrten
Hochſtapler. Lotte Neumann als Prinzeſſin Dagmar und Luigi
Serbenti als der Verbrecher Roger Lynne bieten ein gutes Zu
ſammenſpiel. Der Film, der in und ausländiſche Gegenden
zeigt, fand vor dem vollbeſetzten Hauſe eine gute Aufnahme.

C. T.Lichtſpiele, Große Ulrichſtraße. Unter dem Titel
„Die Liebe einer Königin“ iſt hier nach dem bekannten Roman
„Struenſee“ in Anlehnung an die geſchichtlichen Ueberliefe
rungen ein packendes Gemälde der Liebe und Leidenſchaft, ein
erſtklaſſiger, künſtleriſch wertvoller Film geſchaffen worden. Die
amen Henny Porten ſowie ihr Partner Harry Liedtke ver
bürgen vorweg erſtklafſige Darſtellung. So iſt denn auch bei
dieſem für den Film beſtgeeigneten Stoff im Einzel wie auch
im Zuſammenſpiel jedes Zuviel geſchickt vermieden, das Weſent
liche markant herausgearbeitet und vornehm, überzeugend abge

einer vor der Brutalität

ſtimmt. Alles in allem ein weit über dem Durchſchnitt ſtehendes
Verk. SFin luſtiger Zweiakter und die gern geſehenen
Münchener Bilderbogen vervollſtändigen dieſes beſt zu empfeh
lende Programm.

u. T., Leipziger Straße. Ein Film voll Liebe und Leid,
oll Leidenſchaft und Haß iſt das erſchütternde Drama „Hinter
nſichtbaren Mauern“. Vielleicht ein bißchen zuviel atem-
beraubende, ſpannende Momente, ein bißchen zuviel Herzeleid,
des die vier Menſchen, die im Mittelpunkt der Handlung ſtehen,
zu tragen haben. Der eine wurde ein Mörder in ſeiner eifer
ſichtigen Liebe, doch ſeine Flucht aus dem Kerker gab ihm die
erſehnte Freiheit nicht zurück; ſein Bruder ſetzte ſein zartes
kheglück aufs Spiel, um dem Unglücklichen das Leid zu lindern
und die beiden liebenden Frauen kämpften um ihr Glück mit
tarker Treue. Das Ganze: Ein Spiel der Liebe. Spannend

in dem Programm aufgenommene
viſode .Alarm“,

wird den Anſprüchen der Beſucher voll

u. T., Alte Promenade. Ein Spiel von und Liebe
„Horridol“ Ein Spiel, wie es ſo recht in unſere Zeit paßt,
weil es die im pekuniären Falle oft vollſtändige, ſonſt aber doch
höchſt Gott e Dank! r Umwandlung derVerhältniſſe e iert, auch ihre Unhal eit nachweiſt, indem
„Neureich n i doch nicht „das Gehabe“ zuſtandechließlichbringt und ſeine n eit einzuſehen beginnt! Mit vielem

Witz und manch gutem gewürzt, ſo daß man häufiglacht. Als Gegenſtück eine kreffrid geſpielte Liebesgeſchichte mit

Konflikten, die ubhaft find. Alles und alle aber ehr ge
ſchickt gruppiert um das zweite Thema „Jagd“. Nichts Un
äſthetiſches oder Gruſeliges, ſondern durchaus bildhafte Auf-
nahmen von Rehen, Wildſchweinen, Füchſen, Haſen
in bald maleriſchen, bald humoriſtiſchen Attitüden, bald im
Winter, bald zur rszeit, immer aber in einigem Zu
n mit den Handlungen der Menſchen. Es gibt
einen toten Punkt in dieſem durch köſtliche Photographie aus

gezeichneten Filme, dem erſtklaſfige Darſteller z rrgftig Hilfe
leiſten, gleichwie die famoſe Ausſchmückung des U. T. dem

übſchen Ganzen ein erfeuliches Relief verleiht. Eine ulkigeler weſſe ja nicht zu vergeſſen! Nur etwas langſamer
laufen müßten die F

durnen Spiel und Sport

Der erſte Renntag in Halle
Demetrius gewinnt das Sachſen-Weimar-Jagdrennen.

Turf-Auftakt auf den Halleſchen Ratswieſen! SchönesWetter, guter, intereſanter Sport, leidlich gut beſetzte Felder.

Mancherlei Ueberraſchungen. So gleich beim erſten Rennen, das
Oſtflucht gewann. Die ſchöne Quote von 94 für 10 brachte im
3. Rennen Morgenſtunde, auch ein Ueberraſchungsſieger. Den
Hauptpreis, das Sachſen-Weimar-Jagdrennen, holte ſich De
metrius mit Herrn Hoffmann von Hoffmannswaldau im ſcharfen
Kampfe gegen Räuberhauptmann. Der von deſſen Reiter, Herrn
Rittmeiſter v. Herder, wegen angeblichen Kreuzens eingelegte
Proteſt wurde abgewieſen.

Der Beſuch hätte beſſer ſein können, ſicherlich auch der Toto
umſatz; dieſe Beobachtung ſoll man jetzt indeſſen auch allgemein
auf den gwhen Rennplätzen machen. Was jedoch unbedingt hätte
beſſer ſein können, ja hätte beſſer ſein müſſen, das wäre eive
flottere Abwicklung des Programms geweſen. So aber zogen ſich
die Rennen bis 8 Uhr abends hin; hier muß die Renunleitung un
bedingt Abhilfe ſchaffen.

Jm übrigen viel Glück für die Halleſche Rennzeit 1924!

Nachfolgend die Ergebniſſe:
I. Begrüßungsrennen.

Ehrenpreis und 2800 Mark. Herrenreiten. 1800 Meter.
1. Oſt flucht (Freeſe). 2. Fahneneid (v. Pelzer). 3. Breſa

(v. Metſch). Ferner liefen: Anarchiſt II, Rache. Richterſpruch:
5, 8, 6. Toto: 22, 18, 12.

II. Preis von Cröllwitz.
Ehrenpreis und 2300 Mark. 1000 Meter. Gerade Bahn.

1. Gol m (Ouade). 2. Liebesgedanke (Senkpeil). 3. Tanga
(Janke). Ferner liefen: Kappenberg, Delmora, Rabindranat.
Richterſpruch: 238, 5, 1. Toto: 56, 26, 12.

III. Paſſendorfer Hürdenrennen.
2800 Mark. 2800 Meter.

1. Morgenſtunde (Schuller). 2. Herbſtſturm (Quade).
3. Florentin (Heuer). Ferner liefen: Landrichter, Heldenſohn,
Schnepfe, Laila, Buran (angeh.). Richterſpruch: Hals, 125,

Toto: 94, 30, 14, 28.
IV. Sachſen-Weimar-Jagdrennen.

Ehrenpreis und 8500 Mark. Herrenreiten. 3500 Meter.
1. Demektrius Hoffmann v. Hoffmannswaldau. 2. Räu-

berhauptmann (v. Dreſcn: 3. Radom (Henckel). Ferner lief:
Hagewald. Richterſpruch: 4, 10. Toto: 36, 18, 12.

V. Lenz-Ausgleich.
4000 Mark. 1600 Meter.

1. Logenbruder (Ralff). 2. Saloppe (Janke). 3. Rih
r Ferner lief: Condor. Richterſpruch: 1, 2, 5. Toto:

VI. Wannſee-Jagdrennen.
Ehrenpreis und 2300 Mark. Ausgleich 3200 Meter.

1. Malacara (Meſa). 2. Felicia (Oertel). 3. Gemsjäger
(v. Metzſch). Ferner liefen: Othello, Madonna, Balthaſar gef.

Richterſpruch: 6, 3, 2. Toto: 22, 12, 12, 16.
VII. Preis von Wörbzig.

Ehrenpreis und 2300 Mark. Ausgleich. 1400 Meter.
1. Silberbatzen (Urban). 2. Lehnsgraf3. Schwarzamſel (Quade). Ferner liefen: Dida, Modepuppe,

Laon, Floree, Teifi, Zwirn (angeh.), Ananas. Richterſpruch:
38, Kopf, 128. Toto: war bei Redaktionsſchluß noch nicht bekannt.

Der Halleſche Kegelklub in Göttingen. Die Ligamann
ſchaft des Lokalverbandes Halleſcher Kegelklubs weilt zurzeit in
Göttingen und nimmt teil an den Kämpfen um die mittel-
deutſche Meiſterſchaft. Als vorjähriger mitteldeutſcher
Meiſter hat Halle reichlich Gelegenheit, aus ſich herauszugehen,
hat doch die 1. Mitteldeutſche Sportwoche in Halle gezeigt, daß
auch andere Liga- und Städtemannſchaften auf der Höhe ſind.
Jm Klubkampf „Sandkiſte“ „Oller Schwede“ (8 Mann je 100
Wurf in 2 Serien) ſiegte erſterer mit 7443:7121. Beſte Leiſtung
auf 100 Wurf Richard Schüler 534 Holz. Beim Klubmeiſter-
kegeln des Klubs „Merkur“ errang Flüchtner mit 1057 Holz
auf 200 Wurf den Klubmeiſtertitel vor Straubel mit 1039 Holz.
Auch erzielte Kegler Straubel auf 100 Wurf einen neuen Klub-
rekord mit 546 Holz.

Internationales Berliner Tennisturnier. Das Turnier des
Berliner Schlittſchuhclub, das am Donnerstag beendet werden
ſollte, erfuhr eine unangenehme Unterbrechung durch mehrere

ilme.

Gewitterregen. Als wichtigſtes Spiel vom Tage iſt die Vor
ſchlußrunde im Herrendoppelſpiel zu erwähnen,die R. Kleinſchroth--Rahe 6:4, 6:2 gegen Moldenhaner--Tomi
lin gewann. Das Vorſchlußrundenſpiel Klaſſe II für Herren
zwiſchen Dr. Holsboer und Rothe konnte erſterer 6:4, 6:2 zu
ſeinen Gunſten entſcheiden. Das Blau-Weiß-Tennis-
turnier, das als Jubiläumsturnier zum 2öjährigen Beſtehen
des Tennisclubs 18099- Berlin ſtattfindet, hat jetzt mit den Vor
ſpielen ſeinen Anfang genommen. Es meldeten u. a. Froitzheim,
Gebr. Kleinſchroth, Landmann, Moldenhauer, Hanneman, De-
maſius, Lüdke, Darnoc, Windels, Frhr. v. Biſſing und Elka, von
Damen Frau Uhl, Frau de la Croix, Frl. T. Weihermann,
Frau Kaeber uſw.

Jnternationale Motorradrennen in Hamburg. Auf der
Trabrennbahn in Farmſen kamen die erſten diesjährigen Motor-
radrennen zur Entſcheidung, die bei beſtem Rennwetter von
gutem Erfolge begleitet waren und nachſtehende Ergebniſſe
brachten: 15 km bis 150 eem Kl. A: 1. Adam- München (Cocke-
rell) 12 58, 2. Seiffert-Zſchopau (DKW.) 13 40. Kl. B:
1. König- Hamburg (DKW.) 13 52, 2. Wagner-Bergedorf
(FrancisBarnett) 14 30. 25 km bis 250 eem Kl. A:
1. Wucher- Hamburg (Zündapp) 20 32, 2. Adam- München 20 40.

Kl. B: 1. Schlüter Hamburg (NSU.) 23 50, 2. Wagner-
Bergedorf 25 05. 30 km bis 350 cem Kl. A: 1. J. Moos-
Haarlem (BSN.) 22:38, 2. SchulzAltong (Haweka) 22:44.
Kl. B: 1. Bartling- Hamburg (Dot) 22: 46, 2. Werner- Hamburg
(Haweka) 23 12. 50 km bis 350 cem Kl. A: 1. Niß- Hamburg
(AJS.) 36 05, 2. Schulz-Altong (Haweka) 36 14, 3. Moos-
Haarlem (BSA.) 36 18. Kl. B: I. Bartling- Hamburg
37 833, 2. Kuhfuß (AJS.) 39 15, 3. Rüdiger- Hamburg (Ejri)
41 44

(Janke).

Volkswirſſchaſt
Häuteverwertung Halle

Die ordentliche Generalverſammlung der Genoſſenſchaft
fapo am 27. Mai 1924 im Hotel „Rotes Roß“ ſtatt und hatte
ch eines äußerſt zahlreicheen Beſuches zu erfreuen. Die

Tagesordnung beſchäftigte ſich mit der Rechnungslegung für das
abgelaufene r 1924, welches mit einem Reinge-
winn von 13 185 Billionen Mark abſchließt, der neue Rech
nung verwendet wird. Zum Verkauf ſind im Berichtsjahre ins

n 67 727 Großviehhäute, 109 798 Kalbfelle, 75 707 Schaffa und 7178 Roßhäute gekommen. Die Regularien wurden
einſtimmig genehmigt, ebenſo die per 1. Januar 1924 aufge
ſtellte Goldmark-Eröffnungsbilanz, welche eine
Aufwertung der Mitgliederguthaben und Darlehen in Höhe von
40 Prozent des Goldwertes zuläßt.

Der Beſtand der eingetragenen Genoſſen war am Schluß
des Berichtsjahres 1278 Mitglieder. Durch Beſchluß der gleichen
Verſammlung wurden die bisherigen Gſchäftsanteile auf Gold
mark umgeſtellt und die Haftſumme auf 600 Mark pro Anteil
feſtgeſetzt. Ueber das laufende Geſchäftsjahr wurde ſeitens der
Geſchäftsleitung berichtet, daß die Abwickelung der Auktionen
wieder in befriedigender Weiſe vor ſich geht und wieder
ein Kwafter Umſatz ſeitens ſämtlicher Mitglieder zu verzeich
nen iſt.

Braunkohlenbergwerk „Luiſe“, A.-G., Altenweddigen. Dem
Geſchäftsbericht für 19238 entnehmen wir, daß der Schacht bis
zu einer Teufe von 29,8 Meter im abgelaufenen Jahre her
untergebracht und ausgebaut wurde. Auch die Anlagen über
Tage konnten im abgelaufenen Jahre zum großen Teil fertig-
geſtellt werden. Um mit dem Abbau der Kohle an dem vom
Schacht entfernteſten Punkt beginnen zu können, mußten bis
dahin Vorrichtungsſtrecken getrieben werden. Es wurden ins

ungefähr 2090 Meter Strecken aufgefahren. Da die
etter in der Grube bei größerwerdender Entfernung vom

Schacht immer ſchlechter wurden, iſt die Geſellſchaft durch das
zuſtändige Bergrevier-Amt gezwungen worden, einen zweiten
fahrbaren Ausgang zu ſchaffen. Es wird deshalb an geeigneter
Stelle ein zweiter Schacht abgeteuft, der gleichzeitig als Luft
ſchacht dienen ſoll. Ferner wurde ein feſtſtehender
von 120 Quadratmeter Heigzfläche angeſchafft, durch den die
den Vollbetrieb bereits montierte Dampffördermaſchine als auch
die Dampfpumpe betrieben werden. Der Eiſenbah uß von
der Bahnſtrecke SchönebeckBlum aus iſt bis ungefähr
150 Meter fertig. Das für die Anſchlußbahn erforderliche r
Amnſſent au h

u n an Staats erübri ich,da wir a die e er der i er eng des Aufſtellunfabrik Bahrendorf durch Vertrag geſichert
Die Jahresvrechnung für 1928 wurde in der ordentlichen

Generalverſammlung vom 27. Mai einſtimmig durch Zuruf ge
d Dagegen wurde die Beſchlußfaſſung über die Erteilung
der ntlaſtung an Aufſichtsrat und Vorſtand mit allen
gegen 2301 Stimmen vertagt. Jn der Verſammlung waren
von dem 100 Millionen Mark betragenden Kapital 65 284 000
Mark vertreten, von den auf die „Treuhand“Reviſions- und
OrganiſationsA.-G. 50 625 000 Mark entfielen, hinter der, wie
in der Verſammlung erklärt wurde, die Berlin-BurgerEiſenwerk- A.G. ſteht. Die Vertreter dieſer Geſellſhaft
brachten den Antrag auf Vertagung des Beſchluſſes ein und
erklärten, daß dies kein Mißtrauensvotum für den
Aufſichtsrat ſein ſoll, was auch dadurch zum Ausdruck kommen
werde, datßz ſi- die Wiederwahl des bisherigen Aufſichtsrates in
ſeiner Geſamtheit vorſchlagen werden. Jedoch vermögen ſie
nicht, die Entlaſtung an den Vorſtand zu erteilen, weil dieſer
unrichtige Maßnahmen entgegen der Anweiſung des Aufſichts
rats getroffen habe. Die per 1. Januar 1924 in Goldmark auf
gemachte Eröffnungsbilanz wurde genehmigt.

Um das Eigenkapital mit dem Reinvermögen von 1094 000
Goldmark in Uebereinſtimmung zu bringen, wurde beſchloſſen,
jede Aktie à 1000 Mark auf 20 Goldmark abzu
ſtempeln und die abgeſtempelten Aktien im Verhältnisse
von 10:1 zuſammenzulegen, ſodaß dann das Geſamtkapital
200 900 Goldmark, beſtehend aus 1000 Aktien à 20 Goldmark,
beträgt. Für den das Reinvermögen der Geſellſchaft über
ſteigenden Betrag von 6000 Goldmark wird ein Kapitalentwer-
tungskonto in gleicher Höhe in die Aktiva eingeſtellt, das inner
halb 3 Jahren beſeitigt ſein muß. Die Verſammlung beſchloß
ferner, das Grundkapital um 1[50 000 Goldmark auf
350 000 Goldmark durch Ausgabe von 1500 Aktien à 100 Mark
zu erhöhen. Die neuen Aktien nehmen vom 1. Januar 1924
ab an der Dividende teil, werden einem Konſortium zum Kurſevon 105 Prozent zuzüglich Steuern und Emiſſionsſpeſen mit
der Verpflichtung überlaſſen, ſie ſämtlich den Beſitzern der bis
herigen Aktien zum gleichen Preiſe zum Bezuge anzubieten.

Auf Antrag der Majorität wurde der Aufſichtsrat beauf
tragt, den Anſtellungsvertrag mit dem Vorſtande zu löſen, wobei
dem Aufſichtsrate aufgegeben wurde, in eine Prüfung darüber
einzutreten, ob ein Grund zu friſtloſer Ent-
laſſung vorliegt, und wenn nicht, zu verſuchen, auf
friedlichem Wege den Anſtellungsvertrag zu ändern.

Metalle.
BerlinOberſchöneweide, 31. Mai. (Wochenbericht der Deut
ſchen MetallhandelAktiengeſellſchaft.) Zu Anfang der Berichts
woche neigten die internationalen Metallbörſen zu einer kleinen
Feſtigkeit, wodurch der Konſum veranlaßt wurde, ſeinen unbe
dingt erforderlichen Bedarf zu decken. Aber durch die Geld
knappbeit konnte dieſe kleine Wendung nach oben keinen Rück
halt finden. Die Stimmung war ausgeſprochen ſtill. Die
Londoner Notierungen vom 28. Mai ds. Js. betragen: Kupfer
prompt 6156 Pfund Sterling, 3 Monate 62 PfundSterling, Zinn prompt 213 Pfund Sterling, 3 Monate
21155--212 Pfund Sterling, Blei nahe Sichten 30 Pfund Ster
ling, entf. Sichten 28 Pfund Stexling, Zink nahe Sichten
3154 Pfund Sterling. entf. Sichten 3124 Pfund Sterling.

Chemikalien.
Hamburg, 31. Mai. (Wochenbericht der Carl Heinr. Stöber

Kom.-Geſ. auf Aktien, Hamburg 11.) Die Lage iſt unverändert.
Allgemein Zurückhaltung. Um Bargeld zu beſchaffen, wurde
manche Partie verſchleudert. Aetzkali: Lokopartien geſucht zu
54 Goldmark. Kalilauge: reichlich angeboten zu 28-—28,50 Gold
mark. Greifbare Poſten: Pottaſche waren ſehr ſchwer aufzu-
treiben. Für Lokoware 43,50 Goldmark. Soda calc.: reichlich
mit 14,50 Goldmark für Lieferung ab Hamburg und 13,50 Gold
mark ab Mitteldeutſchland angeboten. Umſätze gering! Anti-
chlor: Perlform wenig gefragt. Preiſe unverändert. Jnfolge
Geldknappheit und geringen Abſatzes ſchwächten ſich Metall-
farben weiter ab. Für Zinkweiß wurde 66 Goldmark per 100
Kilogramm, für Bleiglätte 84 Goldmark ver 100 Kilogramm
verlangt. Chlorcalium: ſehr ruhig. 7 Goldmark ab Vittel-
deutſchland. Bedarf in Eiſenvitriol: unverändert groß, greif-
bare Partien ſchwer zu haben. 36 Goldmark per 1000 Kilogramm.
Die Nachfrage in Chlorbarium hielt an. Jn Naphtalin wurden
kleinere Käufe zu anziehenden Preiſen getätigt. Exportgeſchäft:
ruhig. Teilweiſe lagen ſtark nach unten limitierte Aufträge
vor, welche nicht gedeckt wurden. Der Abſatz in Waſſerglas
ſtockte vollſtändig. Partien zu 4.5. Pfund Sterling ver 1000
Kilogramm fanden keine Käufer.

Druck und Verlug von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Linde nann: für Volkswirtſchaft
und Mitteldeutſchland: Hermann Huth: für Lokales. Kunſt und Unterhaltung

Für den Anzeigenteil:
Berliner Schriftleitung:Leitung: Alfred W. Kames.

und Sport: Dr. Erich Sellheimſämtlich in Halle.
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Marienburger Hochſchulringtagung
vom 12. bis 18. Juni.

Die Hochſchulringe deutſcher Art Danzig und Königsberg
tten ihre Mitglieder und die Vertreter der geſamten Hoch-

chulringe des deutſchen Sprachgebietes nach Marienburg zu
einer Oſtmärkiſchen Hochſchulwoche eingeladen ſt
alle Hochſchulen haben dieſem Rufe Folge geleiſtet, ſogar die
Univerſitäten Prag und Wien waren vertreten.
Der eigentlichen Hochſchulwoche ging eine Vorſitzertagung
des deutſchen chulringes voraus, deren Ergebnis als ein
r lg der Hochſchulringarbeit und ein erneutes mäch-
tiges Bekenntnis zum überparteiliſchen völ-kiſchen Gedanken anzuſehen iſt.

Der t des deutſchen Hochſchulringes Erich Müller
eröffnete am Montag, den 12. Mai die Tagung und wies darauf
hin, daß ſie eine praktiſche Arbeitstagung für völkiſche Erneue
rung und ſittliche Wiedergeburt unſeres Volkes ſein ſoll. Den

nkt der ganzen Beratungen bildeten die Referate von
Dr. Stadler über die „Außen und innenpolitiſche Lage und
Kleo Pleyer über die „Völkiſche Bewegung“.

Dr. Stadler geichnete die troſtloſe Lage des deutſchen Reiches
nach der außenpolitiſchen Seite und zeigte die Möglichkeiten einer
Löſung dieſer Kriſis, die in einer äußeren Spannung e
den Feindbundmächten und einer völligen Umgeſtaltung unſerer

Verhältniſſe zu ſuchen iſt. Wir müſſen wieder
ein Stagt werden, der den Willen zur Macht in ſich trägt.
Die Grundlage des zukünftigen Staates muß der preußiſche
Staat ſein Die treibenden Kräfte ſollen die völkiſche und
nationale Jugend ſtellen. Jm Kampfe mit den Gegnern draußen
und denen, die keinen völkiſchen Staat wollen, im Erleben
der Geſchichte, in der Befreiung vom Doktri-
narismus, wenn die Tat ruft, müſſen wir den neuen Staat
ſchaffen.

Kleo Pleher, der unermüdliche Kämpe der völkiſchen Be
wegung, e dann die vier Grundzüge des völkiſchen Gedankens
vor. Die i rg ſei für dieſe e das Symbol der völ
kiſchen Bewegung. Kreuz und Schwert! Das Kreug, das Fanal
der Sittlichkeit, das Schwert, der Willen zur cht. Das
Beſte ſoll herrſchen, jedem das Seine, Gleich-
heit unter gleichen, das müſſen die Grundlagen des völ-
kiſchen Staates ſein. Aus den Tiefen unſeres Volkstums müſſen
wir Kräfte für ein Edelmenſchentum herausholen, aus der kirch-
lichen zu einem religiöſen Erleben ge-
langen und den alten heldiſchen Geiſt wieder wachrufen. Der
völkiſche Gedanke hat nicht ſein Ziel erreicht, wenn die Haken
kreuzfahnen vom Verliner Schloß wehen, ſondern, wenn wir
das erreichen, was Gott uns vorſchreibt.

Die Ausſprache führte dann zur Klärung der Spannung, die
zwiſchen den katholiſchen Studentenverbänden und dem Hoch-
ſchulring beſteht. Jn gemeinſamem Kampfe werden fortan die

beider Konfeſſionen für den völkiſchen Gedanken
tehen.

Unverrückt wird der Hochſchulring ſeinen überparteilichen
Weg zur Erreichung der völkiſchen Ziele gehen: ſozial,
wehrhaft, religiös und großdeutſch. Unſer
Weg iſt die v

Der übrige il der Vorſitzertagung war mit den Beratungen über die praktiſche Arbeit der Srtsverbande ausgefüllt.
Beſonderer Erwähnung verdienten die Hochſchulringe Danzig,
Göttingen und Freiburg.

Am Mittwoch begann dann die eigentliche Oſtmärkiſche
Hochſchulwoche. Der Bürgermeiſter von Marienburg,
Dr. Pawlcgzzick begrüßte die Teilnehmer auf das herzlichſte.
Freiherr von Gahyl eröffnete dann die Woche und richtete
tief empfundene Worte an die Anweſenden. Dr. Stadler, Dr.
Boehm, Major Wagner-Danzig, Dr. Kauffmann-Danzig, Prof.
Zieſemer-Königsverg, Prof. Klöppel-Danzig behandelten dann in
mehreren Vorträgen die Probleme der Oſtmark und des Balti-
kums, die geſchichtliche und kulturelle Entwicklung Oſtelbiens.
Der Sonnabend- Vormittag war der Beſichtigung der alten
Ordensſtadt Marienwerder gewidmet. Am Abend verſammelten
ſich die Akademiker Weſtpreußens und die Studenten von
Danzig und Königsberg zu einem Feſtkommers im Marienburger
Geſellſchaftshaus. Unter den zahlreichen Ehrengäſten ſah man
u. a. den Landeshauptmann der Provinz Oſtvreußen. Frei
herrn von Brünneck, den Vorſitzenden des oſtpr. Land
bundes Kammerherrn von Oldenburg -Januſchau
und den Rektor der Techniſchen Hochſchule Danzig Prof.
de Jonge. Dr. Schotte-Berlin hielt die Feſtrede. Seine
Worte, wie die des Kammerherrn von Oldenburg-Januſchau
fanden tiefen Widerhall unter den Zuhzrern.

Eine Weiheſtunde auf der Marienburg und eine Schlußfeier
mit den Marienburger Gaſtgebern, bei der Walter Schulz-
Königsberg noch einmal die Herzen zum Kampf aufrief,
beſchloß die eindrucksvolle Taaung.

Verſchiedene Teilnehmer aus dem Reich beſuchten dann
noch Maſuren, das Samland und Danzig und kehrten mit den
herrlichſten Eindrücken landſchaftlicher Schönheit und kulturellen
Fleißes in ihre Univerſitäten und Hochſchulen zurück mit dem
feſten Vorſatz, ihre ganze Kraft für die Schaffung des groß-
deutſchen Staates einzuſetzen. Fritz Glombowskli.

Vom Wollen der deutſchen
Burſchenſchaft

Von Gerhard Spangenberg, cand. theol.,
Burſchenſchaft Germania, Halle.

„Ehre, Freiheit, Vaterland!“ Wie ein machtvolles Bekennt-
nis ſtehen dieſe drei Worte an dem Burſchenſchafter-Denkmal
in Eiſenach! Stolz weiſen ſie in eine große Vergangenheit, in
der der Wille deutſcher Burſchenſ er dieſe Worte tief in die
Geſchichte des deutſchen Volkes geſchrieben hat, aber auch mah-
nend zeigen ſie in eine dunkle Zukunft, in der dieſe Worte end
lich zur Tat werden ſollen. Und ſo grüßen ſie dieſe deutſche
Zukunft und wollen ſich immer tiefer in die deutſche Seele
einprägen.

Darum iſt nur aus dieſen Worten heraus der Sinn der
deutſchen Burſchenſchaft zu verſtehen! Es handelt ſich hier ja
nicht nur um eine ſtudentiſche Korporation, die in ihrem Eigen-
leben eine Genüge findet, es handelt ſich um mehr! Zwei Wur-
ein ſind uns gegeben für eine burſchenſchaftliche Aufgabe: Die

eine iſt die r aus der eine Jt re, Verwirklichung noch immer fordert, die zweite i die in
neuer Formung der alten Jdee den praktiſchen Einſatz ganzer

Kampfe gegen den alten, in den Siegen Friedrichs
tief verankerten abſolutiſtiſchen Staat, ſie wurde die Führerin

fanden aus Nord und Süd r Erneuerung der bewährten Waf-
fenbrüderſchaft des großen Krieges. Es war ja keine neue 2,
die dieſe alten Burſchen beſeelte! Dahinter ſtand geſchichtlich
wirkend der Staatsgedanke Dr. Martin Luthers Und ſo war
es kein blinder Zufall, daß die Wartburg gewiſſermaßen das
heilige Symbol für den großen Gedanken wurde, indem die
Burſchen hier ihr deutſches Feſt feierten. Jrgendwo war da der
Geiſt des „Ritter Georg“ von der Wartburg wieder erwacht.
Es war der Geiſt, der unter den Trümmern großer Zeiten ver
ſchüttet war. Nun rang ſich mit dem gemeinſamen, völkiſchen
Erleben der letzten Jahre die alte Sehnſucht vom großen Deutſch
land wieder aus der Bruſt der Jugend. Und begeiſtert wurde
ſie aufgegriffen, eine zielſichere Bewegung auslöſend. Der
Menſchengeiſt, der trotz „Aufklärung“ und „Klaſſizismus“ nicht
hatte frei werden können von äußerem Druck und Zwang, er
ſuchte die Tore zu ſprengen und ſelbſt zu ſchaffen und zu formen.
All der tote Formelkram der Vergangenheit wurde vernichtet.
So rang ſich dieſer Geiſt empor aus dem Blutdurſt der Schlacht
felder hinein in die Morgenröte eines neuen, einigen Deutſch
land. Und all das ernſte Ringen der Burſchenſchafter jener Zeit
wurde begleitet von der Muſik der Romantik! Hat nicht giles
im Leben tiefſte Zuſammenhänge? Es wuchs jene alte Jdee
der Einheit hinein in die Seele des Volkes. Da kam das
Frankfurter Parlament, das all das Gewollte in eine praktiſche
Formel faßte der Höhepunkt burſchenſchaftlichen Wollens!
Friedrich Wilhelm IV. ſprach das Urteil mit der Ablehnung der
Kaiſerkronel!l

Und heute? Da tritt die alte Jdee wieder machtvoll auf,
ſchon viel tiefer eingedrungen in die Volksſeele. Aber die Ver
hältniſſe unſerer Zeit ſind andere als damals, und die alte Jdee
bedarf einer Umformung. Es gilt jetzt wirklich die Wege zu
ebnen für die große deutſche Einheit. Aber die Gegner dieſes
Gedankens ſind andere geworden. Es ſtehen nicht mehr in
erſter Linie die Staaten ſelbſt, ſondern die Hlaſſen dagegen.
Daraus ergibt ſich für die deutſche Burſchenſchaft eine Aende-
rung der Mittel, das große Ziel zu erreichen. Aber auch eine
Umformung der alten Jdee ſelbſt iſt notwendig. Wenn die alte
Burſchenſchaft die Einheit anſtrebte mit dem Hinweis auf die
Not wendigkeit eines gleichberechtigten Zuſammenlebens der
Staaten im großen Reich, ſo ſteht ſie damit ganz auf den Schul
tern der Aufklärung. Wir können heute auf Grund der De
ſchichte ſchon anders an die Dinge herangehen. Es beginnt ſich
im deutſchen Volke immer mehr ein lediglich deutſches Bewußt-
ſein zu regen, ein Bewußtſein, das alle kleinſtaatlichen Ge
danken ſprengt im Jntereſſe des Großen und Ganzen! (Vergl.
die Volksabſtimmung jn Hannover, die ein Reſultat gezeitigt
hat, das noch vor 20 Jahren unmöglich geweſen wäre.) Aus dem
allem ergibt ſich, daß auch für den deutſchen Burſchenſchafter die
Fragen eine andere Wendung genommen haben. Aus dieſem
Grunde bleibt der einzelnen Korporation die Aufgabe, ihre
Mitglieder in dem alten Geiſte zu Staats und Volksbürgern zu
erziehen, die als vollwertige ſittliche Perſönlichkeiten einmal in
den großen Kampf der Geiſter eintreten können, indem ſie den
jeweiligen Jdeengehalt ihrer eigenen Umgebung verbinden mit
der alten burſchenſchaftlichen Jdee von Volk und Staat, in die
ſie ſich hineinleben und hineinarbeiten müſſen, um echte Glieder
der deutſchen Burſchenſchaft zu werden.

Das iſt unſer Wollen und unſer Glauben für ſchwarzrot
gold, ein gänzlich anderes als das des ſozialdemokratiſchen
Staates unſerer Tage. Der Angelpunkt iſt ein tiefes Verant-
wortungsgefühl jedes Einzelnen in jeder einzelnen Handlung
ſeinem Volke gegenüber. Das ethiſche Ziel aber iſt die Ehre
und die Freiheit des Vaterlandes, nicht die Ethik des Engländers
Bentham, die in der deutſchen Sozialdemokratie materialiſtiſch
verwäſſert iſt: „Möglichſt viel Wohlfahrt für möglichſt viele!“
Ein Unding in ſich ſelbſt! Wir bekennen es: Ueber der Wohl
fahrt des Einzelnen ſteht die Wohlfahrt des Vaterlandes. Und
ſo mögen die letzten Worte des Burſchenſchaftsliedes hinein
klingen in unſer Volk:

Brauſend laßt den Ruf erſchallen:
GEhre, Freiheit, Vaterland!

Schulungswoche in Reinsdorf
Fernab von dem Lärm der Welt, inmitten von Frühlings-

pracht und Sonnenſchein, kamen am 23. Mai etwa 30 Studenten
und 10 Herren von den (hriſtlich- nationalen Gewerkſchaften
zuſammen, um ſich gemeinſam in nationalpolitiſche Gegen
wartsfragen einführen zu laſſen. Die Fichtegeſellſchaft war
diesmal die Veranſtalterin der Schulungswoche, Robert Jonſer
der verdienſtvolle Leiter der Woche. Die Teilnehmer waren ent-
weder Angehörige der Hochſchulringe Halle, Leipzig, Dresden
oder Jena bezw. ſie waren von den einzelnen großen mittel-
deutſchen Jnduſtriekonzernen entſandt.

Als Vortragende ſtanden im Dienſt der Sache die halliſchen
Profeſſoren Fleiſchmann und Karo, von denen der erſtere über
„Den Verſailler Vertrag“, der letztere über „Schuld am Kriege“
und „Die engere und weitere Vorgeſchichte des Weltkrieges“
ſprach. Der Behandlung der Kriegsſchuldfrage galten auch die
Vorträge des Generals Graf Montgelas, der die Schulungswoche
mit ſeinen Vorträgen über „Diplomatiſche, militäriſche und wirt-
ſchaftliche Kriegsvorbereitungen der Kriegsgegner“ und „Die
Bedeutung der Kriegsſchuldfrage und ihre Behandlung im Jn-
und Ausland“ eröffnete. Dr. Max Hildebert Boehm-Berlin, der
bekannte Leiter der „Arbeitsſtelle für Nationgalitätenprobleme“
im Rahmen des Politiſchen Kollegs (Spandau-Johannesſt:ft), be-
handelte „Europätiſche Nationalitätenprobleme“ und ſchloß die
Schulungswoche mit einem Vortrag über „Deutſches Schickſal
deutſches Wollen“

Neben dieſen rein politiſchen Themen ſtand die völkiſche
Frage im Mittelpunkt von Reinsdorf. Zunächſt debattierte
man über den völkiſchen Gedanken, wobei in Linie die
völkiſche Hochſchulringarbeit beſprochen wurde. ch dieſer
Grundlegung konnten die beiden Vorträge von Lambach, M. d. R.
über Entwicklung und Kernpunkte der ſozialen Frage folgen.
Ebenſo bauten die Ausſprachen über grenz und auslanddeutſche
Arbeit und F auf dem völkiſchen Gedanken auf. Dr. C.
von Hoeſch vom Vorſtand des eutſchen Schutzbundes und
Dr. Oeſtereich gaben hier von ihrem reichen Wiſſen und ihrer
zeichen Erfahrung.

Die Reinsdorfer Schulungswoche war jedoch noch mehr als
dieſe eben aufgezählte Folge von Vorträgen. Es zeigte ſich
ſchon, nachdem erſt zwei e Woche vergangen waren, daß
ſich zwiſchen den einzelnen Teilnehmern Fäden enger völkiſcher
Gemeinſchaft ſpannen. Die Herren von den Gewerkſchaften hör
ten gern den Hochſchulringausſprachen zu und die Hochſchulring
ſtudenten zeigten Jntereſſe für wirtſchaftliche Fragen, die an
einem Abend Direktor Leopold- Halle erörterte. Wie das
möglich war? Der einigende, Gemeinſchaft bildende Faklor war
die Perſon des Leiters der Schulungswoche, Robert Jaiſer, Er
verſtand es, in gemütlichen Abendſtunden nach des Tages Arbeit
die Menſchen einander näher zu bringen, er brach die Debatten
ab, wenn ſie zu verſanden drohten und gab ſtatt deſſen der per-ſönlichen Ausſprache Raum. Jn den Abendſtunden zu dem
öffentlichen Abendvortrag ſowohl wie zu dem anſchließenden gemütlichen Beiſammenſein fanden ch dann auch immer
je weiter die Woche vorrückte, umſo größer wurde jhre Zahl
Reinsdorfer Geſinnungsgenoſſen ein. So ſind die Gemeinſchgfts
fäden auch zwiſchen Tagungsteilnehmern und den Gäften aus
der näheren Umgebung geſponnen worden. Vielleicht kam das
nirgendwo ſonſt ſo deutlich zum Ausdruck als bei dem Feld
gottesdienſt, der am Sonntag nachmittag auf freiem Feld an
einem Gefallenendenkmal ſtattfand, als die Kriegervereins
Stahlhelm, Jungdo, Wehrwolf und Pfadfindergruppen g3
ſammen mit den Hochſchulringſtudenten der im Kriege Ge-
fallenen gedachten.

Der Berichterſtatter über Reinsdorf hat noch eine andere
Aufgabe. Es gilt herzlich zu danken allen denen, die in ſo frei
gebiger Weiſe die materiellen Vorausſetzungen für das Ce
lingen der Reinsdorfer Schulungswoche ſchufen, ſei es durch Be
reitſtellen von Quartieren, ſei es durch Lebensmittelſpenden u. a,
Denn nur dadurch, daß die Schulungswoche von guten Freunden
und Geſinnungsgenoſſen getragen wurde, konnte ſie gelingen.

Heute ſind die eingelnen Teilnehmer der Reinsdorfer Woche
wieder in ihrem privaten Wirkungskreis. Zweifellos wird jeder
einzelne von ihnen aus dem Reinsdorfer Erlebnis die
ſchöpfen, um aus dem Geiſt heraus, wie er in r
predigt wurde und lebendig war, mitzuarbeiten an Deutſch

völkiſcher Erneuerung. S. 8
Vom Schwarzen Brett

Wohlfahrtsamt. D. W. d. H. St. gibt in der Woche vom
2. bis 9. Juni ein zweites Pfund Kakao aus. Außerdem ſteht
jedem Kommilitonen ein Pfund verbilligter Zucker, ſowie auch
Reis zur Verfügung. Die Studentenkarte iſt wiederum mitzu
bri n.

Die Ausgabe der Lebensmittel an bedürftige Kommi
litonen erfolgt vom Montog bis Mittwoch zu den für das
WarenVermittelungsAmt feſtgeſetzten Zeiten.

Die Ausgabe der engliſchen Kleidungsſtücke wird am
Schwarzen Brett unter Wohlfahrtsamt noch bekannt gegeben.

WarenVermittlungsAmt. Es ſtehen zum Verkauf: Leder
ſohlen in jeder Größe und Preislage, Schreibmaterial (Federn,
Kopier und Bleiſtifte, Federhalter, Papier uſw.), Seife.

„Deutſches Grenzland in Not“. Den zweiten Vortrag
dieſer Hochſchulringvortragsreihe hält r den 2. Junmi,
Paſtor SchmidtWodder aus Tondern über „Nordſchles-
wig“. Paſtor Schmidt iſt der einzige deutſche Abgeordnete im
däniſchen Reichstag und als ſolcher vielleicht als der berufenſte
Sprecher ſchlechthin über die deutſche Nordmark zu begeichnen.
Auch im deutſchen Norden kämpft deutſches Volkstum den Ent
ſcheidungskampf um ſeine Exiſtenz, und es iſt nötig, daß wir
Mitteldeutſchen unſern kämpfenden Volksgenoſſen wenigſtens
moraliſche Unterſtützung gewähren. Das können wir aber nurwenn wir die Verhältniſſe in unſern deutſchen Grenzgebieten

kennen. Der Vortrag, zu dem außer den jungen und alten
Hochſchulringſtudenten jeder deutſche Volksgenoſſe herzlich ein
geladen iſt, findet im Auditorium Maximum der Univerſität um
835 Uhr ſtatt.

„Zwangsjacke und Kette“. Die kürzlich gegründete Deutſh
Ueberſeeiſche Mittelſtelle Graf von Spee“, Büro für nationale
Propaganda im In und Auland, VBerlinLichterfelde-Oſt
Goetheſtr. 8, Ghs., bringt unter obigem Titel ſoeben ein x
heraus, das ſich zur weiteſten Verbreitung im deutſchen Volke ſo
wohl im Jnland wie im Ausland vorzüglich eignet. Die wahre
Geſchichte eines Entfeſſelungskünſtlers, der vor dem Kriege als
Matroſe auf der bei den Falklandsinſeln geſunkenen „Gneiſenau
ſtationiert war, wird ſymboliſch verwertet, um dem deutſchen
Volke zu zeigen, wie es ſich von „Zwangsjacke und Kette“ befreien
kann. Die volkstümliche von leidenſchaftlicher Vaterlandsliebe
getragene Sprache, die einfache klare Schlußfolgerung ſichert dem
Blatt in dieſer Zeit wiederkehrender nationaler Selbſtbeſinnung
das lebhafte Intereſſe aller, die, wie der Verfaſſer, das deutſche
Volk aus Schmach und Schande einer beſſeren Zukunft entgegen
führen wollen. Es kann allen Vaterlandefreunden, beſonders
allen vaterländiſchen Organiſationen und unſeren Jugendver
einen, ſowie Fabrik und Werksleitern zur Verbreitung unter der
Arbeiterſchaft wärmſtens empfohlen werden. Der Preis beträg
gegen Voreinſendung oder auf Wunſch gegen Nachnahme des Be
krages: für 10 Stück 0,50 Mark, für 100 Stück 8 Mark, für 1000
Stück 20 Mark, jedes weitere Tauſend 18 Mark. Bei Peter
gen von 10000 Stück an jedes Taufend 15 Mark einſchließli
Porto und ar Probeblatt koſtenfreil Auf Wunſch
wird gegen Erſtattung der Selbſtkoſten der Name der das Zlug
blatt verbreitenden Organiſation oder Firma aufgedruckt, Deut
liche Vorlage erbeten. Der Erlös dient der nationalen Auf-
klärungsarbeit der „DeutſchUeberſeeiſchen Mittelſtelle Graf von
Spee“, an die alle Beſtellungen zu richten ſind. Poſtſcheckkonto:

1 „Hans Pochhammer“. Berlin, Nr. 864 54.
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